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Wie jedes Jahr wird von der 
Finanzverwaltung im Mai der
Jahresabschluss über das letzt-
jährige Rechnungsjahr fertig 
gestellt. Ich freue mich sehr, 
dass es auch diesmal wieder 
möglich ist, dass ich der Ge-
meindevertretung einen Jah-
resabschluss präsentieren konn-
te, der die geordneten Finanzen 
der Stadtgemeinde Zell am See 
bestätigt. Mit einem Ausga-
benvolumen von rund € 62 
Mio. im ordentlichen Haushalt 
und € 3,5 Mio. im außerordent-
lichen Haushalt, zählt die Stadt-
gemeinde Zell am See sicher 
zu den drei bedeutendsten 
Gemeinden des Bundeslandes 
Salzburg. Da die Einnahmen die 
Ausgaben überschritten haben, 
konnte ein Sollüberschuss von 
rund € 1,8 Mio. erwirtschaftet
werden, der für die schon be-
kannten wichtigen Investitions -
vorhaben der nächsten Jahre 
verwendet werden kann. Die 
Stadtgemeinde Zell am See 
zählt mit rund 700 Mitarbei-
tern, inklusive den Bediensteten 
des Krankenhauses, auch zu den 
größten Arbeitgebern im Bun-
desland Salzburg überhaupt. 

Dieses erfreuliche Finanzer-
gebnis resultiert zweifellos vor 
allem aus der in unserer Stadt 
vorhandenen Wirtschaftsleis-
tung. Zell am See ist eine dyna-
mische Stadt, die vor allem was 
die Arbeitsplätze anbelangt, in
den letzten Jahren enorm an Be-
deutung gewonnen hat. Mein
Bestreben ist es, den Unter-
nehmungen das Gefühl zu ver-
mitteln, dass ihre unternehme-
rischen Leistungen geschätzt 
werden und dass sie bei uns 
herzlich willkommen sind. Die 
erforderlichen behördlichen Ge-  
nehmigungsverfahren werden 
in sehr guter Zusammenarbeit 
mit der Bezirkshauptmann-
schaft Zell am See möglichst 
rasch abgewickelt. Dies ist oft-
mals aufgrund der Gesetzes-
lage nicht immer einfach. 
Diesbezüglich gebührt sicher 
meinen MitarbeiterInnen im 
Rathaus ein besonderer Dank. 

Ein wesentlicher Faktor für die 
gute Finanzlage unserer Stadt 
ist aber auch, dass wir unser 
Krankenhaus, das mit rund 
€ 36 Mio. den Hauptanteil an 
unserem Haushalt darstellt, bes- 
tens geführt wissen. Im Gegen-
satz zu allen übrigen Rechtsträ-
gergemeinden im Bundesland 
Salzburg die ein Krankenhaus 
betreiben (Mittersill, Tamsweg, 
Hallein und Oberndorf), be-
nötigt die Stadtgemeinde Zell 
am See keine öffentlichen Zu-
schüsse, die über die gesetzlich 
vorgesehenen Beitragsleistun-
gen, insbesondere des Landes, 
hinausgehen. Ganz im Gegen-
teil konnte unser Krankenhaus 
im Jahr 2006 diesbezüglich 
sogar einen „Überschuss“ er-
wirtschaften, der dem Gesund-
heitsbudget des Landes Salz-
burg zugute kommt. Auch für
diese Leistungen gebührt mein
Dank der Führung und sämt-
lichen MitarbeiterInnen unseres
Krankenhauses. Da ich gleich-
zeitig auch als Vorsitzender des
Finanz- und Sanitätsausschusses 
für das Krankenhaus ressortzu-
ständig bin, kann ich immer mit 
einem gewissen Stolz gegen-
über den Mitgliedern der Salz-
burger Landesregierung und 
den Bürgermeisterkollegen der 
übrigen Rechtsträgergemein-
den auf das Vorbild „Kranken-
haus Zell am See“ verweisen.

Es ist also fi nanziell eine gute 
Basis gelegt für die vielen Auf-
gaben, die uns in den nächsten 
Jahren erwarten. Ich hoffe, dass 
uns diese Projekte mit der ge-
meinsamen Anstrengung aller
ZellerInnen ebenso gut gelin-
gen, wie die bereits realisier-
ten und dass damit die weitere 
wirtschaftliche Zukunft unserer 
Stadt positiv zu gestalten ist.

In diesem Sinne verbleibe ich 
mit freundlichen Grüßen

Ihr Bürgermeister

MMag. Dr. Georg Maltschnig

Liebe Zellerinnen und Zeller!

DER BÜRGERMEISTER INFORMIERT

Bauamt
Mit 31.07.2007 tritt der lang-
jährige Bauamtsleiter TOAR 
Ing. Gislher Essl in den wohl-
verdienten Ruhestand. Nach-
folgerin von Ing. Gislher Essl 
wurde Frau DI Mag. (FH) Silvia 
Tockner und sie übernimmt 
mit 01.08.2007 die Leitung des 
Bauamtes. Die neue Bauamts-
leiterin ist Absolventin der 
Technischen Universität Graz 
und verfügt darüber hinaus 
über die Ziviltechnikerprüfung, 
welche sie im Jahr 2004 absol-
vierte und über ein abgeschlos-
senes Marketingstudium an 
der Fachhochschule am Cam-
pus 02 in Graz. DI Mag. (FH) 
Silvia Tockner hat somit die 
besten Voraussetzungen für 
die Ausübung dieser wichtigen 
Funktion.

Finanzverwaltung
Mit 30.04.2007 trat der bishe-
rige Kassier der Stadtgemeinde 
Zell am See, Hugo Hoyer, eben-
falls in den wohlverdienten 
Ruhestand. Neuer Kassier wird 
Herbert Kofl er, der bisher be-
reits in der Finanzverwaltung 
tätig war. Neu aufgenommen 
wurde mit 01.02.2007 Chris-
tine Mayrhofer, welche die bis-
herigen Agenden von Herbert 
Kofl er übernommen hat. Chris-
tine Mayrhofer ist dabei im 
Wesentlichen zuständig für die 
Kommunalsteuer und für Exe-
kutions- und Mahnverfahren. 

Jugendzentrum
Mit 30.04.2007 hat Frau Mag. 
Astrid Rudalics die Stadtge-
meinde Zell am See verlassen 
und ist in ihr Heimatbundes-
land Kärnten zurückgekehrt. 
Nachfolgerin von Mag. Rudalics
wurde mit 01.05.2007 Frau 
Line Andersen, welche bereits 
bisher im Jugendzentrum als 
Mitarbeiterin beschäftigt war.
Als neue Mitarbeiterin im Ju-
gendzentrum aufgenommen 
wurde mit 14. Mai 2007 Frau 
Natascha Edlinger. Frau Edlin-
ger hat einen Jugendbetreuer-
lehrgang in der Zeit zwischen 
1999 und 2001 berufsbeglei-
tend in Linz absolviert. Sie hat 
zunächst als Jugendarbeiterin 
im Verein „Jugend und Freizeit“, 
Jugendzentrum Riff und KUBA 
in Linz gearbeitet und war von 
November 2001 bis September 
2003 Leiterin des Jugendkultur-
zentrums KUBA und zusätzlich 
Leiterin des Jugendzentrums 
Riff, beide in Linz.

Der hippolyt wünscht allen 
neuen Mitarbeiterinnen viel 
Erfolg bei ihrer Arbeit und al-
len ausgeschiedenen Mitarbei-
tern Gesundheit und Freude in 
ihrem neuen Lebensabschnitt. 

PERSONAL

Personalangelegenheiten der 
Stadtgemeinde Zell am See
Aufgrund von Pensionierungen und privater Veränderungen kam 
es in der Stadtgemeinde Zell am See im ersten Halbjahr 2007 zu 
einigen Personalrochaden. 

Der hippolyt stellt 
vor:

Bauamt
1 DI Mag. (FH)
  Silvia Tockner

Finanzverwaltung
2 Herbert Kofler

3 Christine 
 Mayrhofer

Jugendzentrum
4 Natascha Edlinger

Anton Unterluggauer
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NACHRUF

Ehrenbürgermeister der 
Stadt Vellmar im Alter von 
75 Jahren verstorben

Helmut Wagner war der 
Gründungsvater der 
Städtepartnerschaft 

mit der Stadt Vellmar und hat 
im Jahr 1978 gemeinsam mit 
dem damaligen Zeller Bürger-
meister, Alois Latini, die Part-
nerschaftsurkunde unterzeich-
net und so den Grundstein für 
viele freundschaftliche Bezie-
hungen auf kommunaler Ebene 
und vor allem auch zwischen 
den verschiedenen Vereinen 
und Verbänden der beiden 
Städte gelegt. Helmut Wagner 
wurde 1964 zum Bürgermeis-

ter der damals noch selbst-
ständigen Gemeinde Nieder-
vellmar gewählt. 

Nach Verleihung der Stadt-
rechte im Jahr 1975 wurde Hel-
mut Wagner 1976 zum ersten 
Bürgermeister der Stadt Vell-
mar gewählt. Nach seiner ins-
gesamt 20-jährigen Amtszeit 
wurde er bei seinem Ausschei-
den im Jahr 1984 zum Ehren-
bürgermeister ernannt. 

Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren bewahren.

VERANSTALTUNGSZENTRUM

Entscheidung mit Weitblick!
Die Entscheidung in Zell am See ein Congress Center zu errichten, 
wird durch die Vergabe des renommierten Conga-Awards 2007 
für die besten Eventdestinationen an das Salzburger Land als 
zukunftsweisend und richtig bestätigt.

Salzburg Nr. 1 in Europa und 
weltweit auf Platz 2
Einzigartige Events mit Erinne-
rungswert – dafür soll das Ferry 
Porsche Congress Center künftig 
stehen. Schon jetzt steht fest, 
dass das neue Kongresshaus in 
einer ausgezeichneten Region 
steht: Bei der Vergabe des re-
nommierten Conga-Awards für 
die besten Eventdestinationen 
weltweit, belegte das Salzbur-
ger Land in diesem Jahr den 2. 
Platz hinter dem Emirat Dubai. 
25 Fachleute stimmten bei der 
Wahl über ihren Favoriten ab 
und kürten Salzburg zur Nr. 1 in 
Europa. Dabei verwies Salzburg 
Weltmetropolen wie Paris und 
London auf die hinteren Plätze. 
Der Preis zeichnet somit die Ver-
anstaltungsindustrie im gesam-
ten Salzburger Land aus.

Für das Ferry Porsche Congress 
Center hat die Prämierung eine 
besondere Bedeutung. Sie be-
stätigt die Entscheidung für 
Zell am See als optimalen Ta-
gungsstandort. Mit flexibler 
Raumplanung und ganzheitli-
chem Servicekonzept trägt Zell 
am See künftig kräftig dazu bei, 
dass die Region auch in Zukunft 
weltweit erstklassig bleibt.

Teilnahme am „pma award 
2007“
Aufgrund der sehr erfolg-
reichen Projektabwicklung ge-
meinsam mit der „next level 
consulting“ von der Konzepti-
on bis hin zur Realisierung hat 

sich die Stadtgemeinde Zell 
am See entschlossen, am „pma 
award 2007“ teilzunehmen. 
Mit diesem Preis zeichnet PRO-
JEKT MANAGEMENT AUSTRIA 
Projektteams aus, welche her-
ausragende Spitzenleistungen 
durch Projektmanagement er-
zielen. Die Bewerbung wurde 
Anfang Mai abgegeben, die 
Entscheidung der Jury über die 
Preisträger erfolgt im Novem-
ber, nach Durchführung eines 
umfangreichen Analyse- und 
Bewertungsverfahrens.

Ein Gewinner steht aber be-
reits fest: Zell am See als neuer 
Standort für Tagungen und 
Kongresse. 

Anton Unterluggauer

© Foto Haidinger

Flugzeugunglück
Anlässlich des Flugzeugunglückes am 05.03.2007, bei dem acht 
Menschen ihr Leben lassen mussten, möchte sich auch die Schwei-
zer Botschaft bei allen freiwilligen Einsatzkräften bedanken:



feinste Schnittbilder aus dem 
Körperinneren und stellt die 
Gewebestrukturen Schicht für 
Schicht dar. Eine spezielle Com-
putersoftware wandelt an-
schließend die Aufnahmen in 
dreidimensionale farbige Bilder 
um, die auf einem Computer-
bildschirm dargestellt werden. 
Der Radiologe sitzt vor dem 
Monitor und begibt sich auf 
eine virtuelle Fahrt durch den 
Darm, dessen Innenleben mit 
all seinen Windungen und Bie-
gungen zu sehen ist. Er wird in 
seiner Diagnose von der Endos-
kopieabteilung (gemeinsamer 
Bereich der Internistischen- und 
Allgemeinchirurgischen Abtei-
lungen) unterstützt. Wenn die 
Computertomographie einen 
Polypen oder einen Tumor 
zeigt, wird die krankhafte Ver-
änderung im Rahmen einer fol-
genden klassischen Koloskopie 
abgetragen.

Die virtuelle Darmspiegelung 
kann inzwischen Darmkrebs 
und seine Vorstufen ebenso 
sicher erkennen wie die klas-
sische Koloskopie mit einem 
Endoskop. Wie vor einer nor-
malen Darmspiegelung ist es 
auch bei der virtuellen Kolos-
kopie sehr wichtig, den Darm 
mit Abführmitteln komplett zu 
reinigen, um die Sicht auf die 
Darmwand nicht zu versperren. 
Während der Untersuchung 
wird der Darm leicht aufgebla-

sen, damit sich die Darmwände 
voll entfalten und Verände-
rungen sichtbar werden.

3.000 Menschen sterben in Ös-
terreich jährlich an Darmkrebs. 
Dabei könnten 95 % dieser Er-
krankung durch eine Darmspie-
gelung (Koloskopie) verhindert 
werden. Dickdarmkrebs unter-
scheidet sich wesentlich von 
anderen Krebsarten, da fast 
alle späteren Karzinome, viele 
Jahre lang als Vorstufen von 
zunächst gutartigen Darmpo-
lypen, nachweisbar und damit 
entfernbar sind.

Dickdarmkrebs ist deshalb so 
gefährlich, weil ein bösartiger 
Tumor von außen nicht sicht-
bar ist und der Patient ihn lange 
nicht spürt. Wenn Symptome 
auftreten, ist es meist schon 
sehr spät. Die Untersuchung 
sollte bei Frauen und Männern 
ab 50 alle 7 bis 10 Jahre durch-
geführt werden.

Darmkrebs ist insgesamt die 
häufi gste Krebsart in Öster-
reich, bei Männern nach Pros-
tata- und Lungenkrebs die 
dritthäufi gste, bei Frauen nach 
Brustkrebs die zweithäufi gste 
Krebserkrankung.

GESUNDHEIT

Virtuelle Darmspiegelung

Bisher wurde die Darmkrebs-
Vorsorgeuntersuchung mit ei-
nem schlauchartigen Endoskop 
durchgeführt. Der neue Com-
putertomograph im Kranken-
haus Zell am See macht diese 
Untersuchung nun äußerst 
patientenfreundlich: Er ermög-
licht eine virtuelle Darmspiege-
lung, die nicht mechanisch in 
den Körper eingreift. 

Während bei der herkömm-
lichen Darmspiegelung (Kolos-
kopie) ein 1 bis 1,5 Meter langer, 
biegsamer Schlauch durch den 
Darm geführt werden musste, 
wird bei der virtuellen Kolos-
kopie kein Gerät in den Körper 
eingebracht. Vorteile: Der Pa-

tient erspart sich den Unter-
suchungseingriff und die Kurz-
narkose, Beruhigungsmittel 
sind überfl üssig. Die gesamte 
Untersuchung dauert in der 
Regel höchstens 15 Minuten. 

„Mit dem neuen Computer-
tomographen können wir ein 
modernes bildgebendes Ver-
fahren anbieten, das die Früh-
erkennung von Darmkrebs und 
potenziell gefährlichen Darm-
polypen absolut schonend und 
patientenfreundlich macht“, 
meint Prim. Univ. Prof. Dr. 
Rupert Prokesch, Abteilungs-
vorstand der Radiologie im 
Krankenhaus Zell am See. Der 
Computertomograph erzeugt Dr. Herbert Mayer

Schonende Vorsorgeuntersuchung „ohne Schlauch“

Bei der virtuellen Fahrt durch den Darm werden krankhafte Veränderun- 
gen aufgespürt (im Bild Dr. Hans-Peter Aichberger)

Bild: Krankenhaus Zell am See

INFRASTRUKTUR

Öffentliche Bootsanlege-
stellen beim Stadthafen

In der Öffentlichkeit ist kaum 
bekannt, dass im Bereich 
des Stadthafens Zell am See 

in der „Zaunerbucht“ eine für 
die Öffentlichkeit frei zugäng-
liche Anlegemöglichkeit für 
Boote eingerichtet wurde. Die-
se Anlegemöglichkeit wurde 
als Ersatz für den Wegfall des 
Strandabschnittes nordöstlich 
des Grand Hotels eingerichtet. 
Bei näherer Betrachtung hat 
sich herausgestellt, dass eine 
Qualitätsverbesserung für den 
öffentlichen Anlegebereich er-
forderlich ist. In Gesprächen mit 
dem Betreiber des Stadthafens, 
Dr. Wilfried Holleis, konnte er-
reicht werden, dass insgesamt 

vier Anlegeboxen eingerichtet 
werden. Diese sollen auch et-
was betagteren Benützern das 
Ein- und Aussteigen aus ihren 
Booten erleichtern. Außerdem 
ist geplant, diesen öffentlich 
zugänglichen Teil des Stadt-
hafens deutlich als solchen zu 
kennzeichnen. 

Angelegt werden kann in Ent-
sprechung der Öffnungszeiten 
des Stadthafens, täglich zwi-
schen 08.00 und 22.00 Uhr. 

Mag. Josef Jakober

öffentliche Anlegestelle Zell am See 
für Segel- und Ruderboote– ca. 8.8 – 
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Die Gemeindevertretung 
der Stadtgemeinde Zell 
am See hat in einer Sit-

zung einstimmig beschlossen, 
das Silberne Ehrenzeichen an 
Andreas Hofer, welcher von 
1995 bis Ende 2006 als Gemein-
devertreter der ÖVP-Fraktion 
tätig war, zu vergeben.

Auf Einladung des Bürgermeis-
ters und der Vizebürgermeis-
ter Dipl. Päd. Peter Haitzmann 
und Anton Pichler sowie FPÖ-
Fraktionsobmann Peter Pichler 
wurde kürzlich in einer kleinen 
Feierstunde Andreas Hofer im 
„Restaurant Seecamp“ von der 
Stadtgemeinde Zell am See für 

seine besonderen Verdienste 
geehrt und bedankte sich Bür-
germeister Dr. Georg Maltsch-
nig bei dem Geehrten für sei-
ne Verdienste zum Wohle der 
Zeller Bevölkerung. 

Andreas Hofer erhielt das Sil-
berne Ehrenzeichen für seine 
Tätigkeit als Mitglied im Aus-
schuss für Landwirtschaft,
See- und Stadtgestaltung, Bau-
und Raumplanungsausschuss, 
Ausschuss für Sozial- und 
Wohnungswesen und Ersatz-
mitglied im Ausschuss für 
Umweltangelegenheiten und 
Wirtschaftshof sowie im Ver-
kehrsausschuss.

Ehrung der Verdienste von 
Andreas Hofer

INFRASTRUKTUR

Neugestaltung der Park-
plätze Thumersbacher Park

Aus fi nanziellen Gründen 
musste anlässlich des 
Neubaues des Strand-

bades Thumersbach eine Park- 
platzgestaltung, die optisch den
Ansprüchen des angrenzenden 
Thumersbacher Parkes ent-
spricht, zurückgestellt werden.
Nach einiger Kritik in den ver-
gangenen Jahren über das 
ungeordnete und ausufernde 
Parken im Anschluss an das 
Strandbad, kann das bereits 
seinerzeit vorgesehene Vorha-
ben in diesem Jahr realisiert 
werden.

Auf Grundlage einer Planung 
der Landschaftsarchitektin Frau 
DI Hadwig Soyoye-Rothschädl 
aus Salzburg erfolgte eine völ-
lige Neugestaltung der Abstell-
bereiche für die Fahrzeuge und 
eine Unterteilung der Abstell-
fl ächen in zwei Zonen.

Die Zone 1, die dem Strandbad-
eingang am nächsten liegt, 
wird nur in der Badesaison als 
PKW-Stellfl äche zur Verfügung 
stehen. In diesem Abschnitt 
können 183 Fahrzeuge geparkt 
werden. Ganzjährig für Zwecke 
des Abstellens von Fahrzeugen 
kann lediglich die Zone 2 ge-
nützt werden, die im Anschluss 
an die Abzweigung von der Thu-
mersbacher Landesstraße liegt.

Durch diese Zonierung und be-
darfsorientierte Öffnung die-

ser zwei Teilbereiche erfolgt 
eine wesentlich schonendere 
Nutzung des Areals im unmit-
telbaren Anschluss zum Thu-
mersbacher Park.

Der Sensibilität der Lage des 
Areals entsprechend, wurde viel 
Wert auf eine naturnahe Ge-
staltung gelegt. So wird weit-
gehend auf Asphalt verzichtet. 
Lediglich der unmittelbare Zu-
fahrtsbereich bleibt asphaltiert 
und ist zur optischen Aufl ocke-
rung durch Pfl asterbänder aus 
Sölker Marmor unterbrochen. 
Die Stellplätze selbst sind weit-
gehend als Schotterrasen und 
als geschotterte Flächen aus-
gestaltet.

Zur Sicherung der gewünsch-
ten Nutzung in der jeweiligen 
Saison ist eine Abschrankung 
eingerichtet.

Die Kosten für die sich bereits 
im Bau befi ndliche Gestaltung 
betragen insgesamt € 132.000,-. 
Je nach Saisonzeit und Öffnung 
der einzelnen Abschnitte kön-
nen zwischen 19 und 202 Fahr-
zeuge auf dem Areal abgestellt 
werden.

EHRUNG

Im Bild von links: StR P. Padourek, GV P. Pichler, Vzbgm. A. Pichler, 
A. Hofer mit Gattin, StR Mag. J. Thurnhofer, Bgm. Dr. G. Maltschnig

Mag. Josef Jakober

AKTUELLES

Berg- und Naturwacht sucht 
ehrenamtliche Mitarbeiter!

Vorrangige Aufgabe der 
Salzburger Berg- und 
Naturwacht ist es, für 

die Überwachung des Um-
weltschutzes im Bundesland 
Salzburg zu sorgen. Die Natur-
schutzbehörden werden durch 
periodische Kontrolllen von Na-
turdenkmälern und Schutzge-
bieten unterstützt und in be-
stimmten Fällen wird auch bei 
Katastropheneinsätzen Mithilfe 
angeboten. 

Die Berg- und Naturwacht 
sucht ehrenamtliche Mitarbei-
ter, die bereit sind sich in den 
Dienst der Natur zu stellen. Un-
sere Landschaft und die Natur 
soll durch gezielte Aufklärungs-
arbeit geschützt werden. 

Voraussetzungen:
➢ Vollendung des 18. Lebens-
 jahres
➢ Körperliche / geistige Eignung 
➢ Absolvierung des entspre-
 chenden Ausbildungspro-
 gramms mit Prüfung 
➢ Bestellung zum Landeswa-
 cheorgan für Naturschutz. 

Anmeldungen und Rückfragen: 
Salzburger Berg- und Natur-
wacht, Bezgr. Pinzgau, Eben-
bergstraße 7, 5700 Zell am See, 
Tel. 55 333, Montag vormittags.

Christine Stella
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FINANZEN

Jahresrechnung 2006

D ie Gesamteinnahmen 
der Stadt Zell am See 
beliefen sich im Jahr 

2006 auf € 63.696.799,20. Da-
rin enthalten sind Einnahmen 
des Krankenhauses in Höhe 
von € 35.667.793,25, sodass auf 
die Stadtgemeinde Einnahmen  
von € 28.029.005,95 entfal-
len. Gegenüber dem Jahr 2005 
stiegen die Einnahmen um 
€ 1.115.417,35.

Das starke Anziehen der Kon-
junktur im Jahr 2006 führte zu 
einem überraschend positiven 
Ergebnis bei den Ertragsan-
teilen (Mehreinnahmen von 
€ 525.675,10), das sich nach 
den Prognosen des Finanzmi-
nisteriums auch in den nach-
folgenden Jahren einstellen 
soll. Wurde ursprünglich für 
2006 aufgrund des negativen 
Effektes der Steuerreform ein 
Einbruch der Ertragsanteile er-

wartet, konnte dieser durch 
konjunkturbedingte Mehrein-
nahmen mehr als wettgemacht 
werden (Ertragsanteile 2006: 
€ 7.527.675,10). Wie gewohnt 
trug auch die Kommunalsteuer 
mit € 3.434.760,32 zum guten 
Ergebnis der Stadtgemeinde 
bei.

Die Investitionsschwerpunkte 
des außerordentlichen Haus-
haltes (€ 3.535.492,25) lagen 
bei der Errichtung des Veran-
staltungszentrums, den Kosten 
für die Sanierung von Straßen 
und Straßenneubauten, bei den 
Baukosten für die Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseiti-
gung, der Errichtung eines Ver-
einsheimes für den Tennisclub in 
Thumersbach, bei Neubau und 
Austausch der Straßenbeleuch-
tung und dem weiteren Ausbau 
des Bruckbergkanals sowie der 
Sanierung des Seepumpwerkes.

Stand 31.12.2005 31.12.2006 Veränderung +/-

Bankdarlehen 10.705.940,35 9.302.238,97 -1.403.701,38
Leasing, 
Bardarlehen 8.391.052,93 8.122.632,21 -268.420,72

Rücklagen -4.961.623,80 -4.137.720,16 -823.903,64
Gegebene 
Darlehen -186.047,39 -182.684,75 -3.362,64

Schulden reduziert und Rück-
lagen gebildet
Im Jahr 2006 betrug der Schul-
dendienst € 1,691 Mio. und 
band 6,04 % der ordentlichen 
Einnahmen der Stadtgemein-
de. Vom Finanzschuldenauf-
wand entfi elen € 1,403 Mio. 
auf Tilgung und € 0,299 Mio. 
auf Zinsen und € 0,011 Mio. auf 

Zinsersätze. Durch Minderaus-
gaben bzw. Mehreinnahmen 
musste im Jahr 2006 kein Dar-
lehen aufgenommen werden, 
obwohl € 381.000,- hiefür im 
Budget vorgesehen waren. An 
Zinserträgen konnten durch 
Veranlagungen € 211.439,59 er-
wirtschaftet werden. 

Thomas Feichtner

Einnahmen .................................................................................................. 28,03

Öffentliche Abgaben ................................................................................. 4,92
Ertragsanteile ..................................................................................................7,53
Wasser/Kanal/Müll .....................................................................................4,97
Seniorenwohnanlage.................................................................................. 1,88
Überschuss Vorjahr .....................................................................................1,94
Parkplätze, Straßen ......................................................................................0,76
Liegenschaften ............................................................................................. 0,38
Diverse ...............................................................................................................5,65

DIE EINNAHMEN DES ORDENTLICHEN HAUSHALTS
(OHNE KRANKENHAUS)

Öffentliche Abgaben
18 %

Ertragsanteile
26 %

Wasser/Kanal/Müll 18 %

Seniorenwohnanlage 7 %

Überschuss Vorjahr 7 %

Parkplätze, Straßen 3 %
Liegenschaften 1 %

Diverse 20 %

in Mio. €

Ausgaben  .................................................................................... 25.713.416,90

Vertretung, Verwaltung ...........................................................1.982.290,45
Öffentl. Ordnung, Sicherheit .................................................... 294.725,79
Unterricht, Erziehung, Sport ...................................................3.167.822,45
Kunst, Kultur ....................................................................................226.806,68
Soziale Wohlfahrt .......................................................................... 1.516.147,34
Gesundheit ....................................................................................1.084.560,03
Straßen- u. Wasserbau, Verkehr ............................................1.974.557,44
Wirtschaftsförderung .............................................................. 1.469.089,57
Dienstleistungen ......................................................................... 12.194.126,51
Finanzwirtschaft ........................................................................1.803.290,64

DIE AUSGABEN DES ORDENTLICHEN HAUSHALTS
(OHNE KRANKENHAUS) in Mio. €

Vertretung, Verwaltung 8 %
Öffentl. Ordnung, Sicherheit 1 %

Unterricht, Erziehung, Sport 
12 %

Kunst, Kultur 1 %
Soziale Wohlfahrt 6 %

Gesundheit 4 %

Straßen- u. Wasserbau, Verkehr 
8 %

Wirtschaftsförderung 6 %

Dienstleistungen 6 %

Finanzwirtschaft 6 %
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Zell am See erfüllt Maastricht 
– Kriterien
Gemäß neuem Stabilitätspakt 
bekennen sich die Gemeinden 
zu ihrem Beitrag zur Konsoli-
dierung der öffentlichen Haus-
halte. In den Jahren 2005 bis 
2008 planen die Gemeinden, 
ein zumindest ausgeglichenes 
Ergebnis zum Gesamthaushalt 
beizutragen. 

Die Stadtgemeinde hat das 
Haushaltsjahr 2006 mit einem 
positiven Finanzierungssaldo 
(Maastrichtüberschuss) von 
€ 1.855.097,37 abgeschlossen. 

Resümee
Das Rechnungsjahr 2006 konnte 
wiederum äußerst positiv abge-
schlossen werden. Die Darlehen 

und Leasingverpflichtungen 
wurden trotz umfangreicher In-
vestitionen um € 1.672.122,10 
reduziert. Trotz Aufl ösung von 
Rücklagen für das Veranstal-
tungszentrum in Höhe von 
€ 1.640.000,- konnten neue 
Rücklagen gebildet werden 
und verringerten sich diese 
nur um gesamt € 823.903,64. 
Die Stadtgemeinde hat durch 
ihre sparsame und verantwor-
tungsvolle Wirtschaftsführung 
wiederum einen Sollüberschuss 
von € 1.885.189,05 erwirtschaf-
ten können.
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Ausstellung „Figuren“ von 
Jan Pleschko 

KUNST IM RATHAUS

„Nach meiner ersten bewuss-
ten Auseinandersetzung mit 
meiner Begeisterung zum 
Malen und Zeichnen und dem 
Schulwechsel nach Linz (HBLA 
für Kunstgewerbe), entstand 
1992 - 1994 die erste Serie „2 
Gesichter“. Die vorwiegend 
in Dispersion gemalten Bil-
der zeigen jeweils ein Gesicht 
mit zwei, sich stark vonei-
nander unterscheidenden Ge-
sichtshälften. Während meiner
Schulzeit entstanden bei meh-
reren Auslandsreisen Land-
schaftszeichnungen und Ge-
mälde in unterschiedlichsten
Techniken. 1995 malte ich 
meine erste „gegenstandslose 
Serie“ in Öl, Lack und allen 
Materialien auf allen Unter-
gründen die mir zur Verfügung 
standen - in welcher jedoch in 
jedem Bild kleine Figuren und 
Gesichter zu fi nden sind.

Ich sehe es als Herausforde-
rung, ausschließlich mit Farben 
und nicht genau festzule-
genden Formen interessante 
Bilder zu gestalten. Für mich 
ist es ein Qualitätsmerkmal, 
wenn zwischen Betrachter und 
Bild eine stille Kommunikation 
entsteht. Die Spannung zwi-
schen der Gestaltung und der 
Wahrnehmung meiner Bilder 
formt meine Ideen für neue 
Bilder. Trotz aller Versuche die 
Figuren draußen zu halten, 
„schleichen“ sie sich und ihre 
Gesichter immer wieder in 
meine Bilder, um von mir neu 
geformt zu werden.

Nicht nur deswegen habe ich 
dieses Thema für diese Ausstel-
lung gewählt, sondern auch 
weil ich seit dem Abschluss 
an der Kunstuniversität Linz 
(Jänner 2007, Studienrichtung 
raum&designstrategien) ver-
stärkt an der Formung meiner 
„Kunstfigur“ arbeite um mit 
meiner Malerei eine gute Figur 
(lat.: fi gura = Gebilde) abzuge-
ben.“ J.P.

Jan Pleschko, geboren 1974 in 
Salzburg, lebt zurzeit im Mühl-
viertel, bisher sechs Einzelaus-
stellungen.
E-mail: jan.pleschko@ufg.ac.at

Eröffnung am 05.Juli 2007, Ausstellung bis 17.08.2007

STADTBÜCHEREI

Neues aus der Bücherei

Am 16.03.2007 fand die 
Bezirksbildungskonfe-
renz erneut in Zell am 

See statt, zu der auch zahlreiche 
Bibliothekare aus dem ganzen 
Land Salzburg anreisten. Nach 
den Vorträgen im Wifi  standen 
für das Treffen der Bibliothe-
kare diesmal die Räumlich-
keiten der neuen Stadtbücherei 
Zell am See zur Verfügung und 

wir stellten Veranstaltungen 
und Projekte, wie „ZellerLesen“ 
und „Österreich liest… und Zell 
am See liest mit“, vor. Das Echo 
auf die neue Bücherei, sowie die 
Leseanimation in Zell am See 
war sehr positiv und wird auch 
auf weiteren Fortbildungsver-
anstaltungen für Bibliothekare 
vorgestellt werden. Weitere 
Veranstaltungen von „Zeller-
Lesen“ und „Österreich liest… 
und Zell am See liest mit“ sind 
bereits in Planung.

Mag. Barbara Fink

KURZ NOTIERT

✓ Neuer Informationsterminal in der Bahnhofstraße
 Die Firma Grosz & Malzl GmbH 

errichtet beim Eingang der Raiffei-
senbank Zell am See in der Bahn-
hofstraße einen öffentlich zugäng-
lichen Informationsterminal.

 Dieser kann von allen Passanten 
nach Inbetriebnahme voraussicht-

 lich ab Herbst 2007 kostenlos genutzt werden. Der Terminal,
 von den Betreibern auch „Stadtaus-stellung“ genannt, umfasst
 folgende Leistungen:
➢ Verlinkung mit der Homepage der Stadtgemeinde Zell am See 
 und somit allen von der Stadt zur Verfügung gestellten Informa-
 tionen
➢ Firmenindex für die Region von A-Z (Gewerbe, Dienstleister,
 Handel, Gesundheit, Gastronomie, etc.)
➢ Suchfunktion nach Firmen und Tätigkeiten über Schlag- und
 Stichworte
➢ Versand von E-Mails & Fotos (Webcam)
➢ Internet Nutzung mit aktiviertem Jugendschutzfi lter
➢ Orientierung mittels Ortsplan
➢ Geschichtliches, Veranstaltungen und Vereine
➢ Das Projekt soll durch Einschaltungen und Werbemöglichkeiten
 der regionalen Unternehmen fi nanziert werden.

✓ Die Salzburger Volkshilfe führt in der Zeit von 01. bis 30. Juni 2007
 eine vom Amt der Salzburger Landesregierung genehmigte öf-
 fentliche Haussammlung mit ehrenamtlichen Mitarbeitern 
 durch. Der Erlös kommt behinderten Kindern und in Not gera-
 tenen Menschen in Salzburg zu Gute. 

02. Juni 2007 im Zeichen 
der Helfer!

AUFGEPASST

D
ie Zeller Innenstadt wird 
Schauplatz des Landes-
bewerbes für Sanitäts-

hilfe des Roten Kreuzes. 15 
Bewerbsgruppen aus dem ge-
samten Bundesland stellen sich 
an 5 Stationen sehr schwierigen 
Aufgaben. Für die Bevölkerung 
Gelegenheit den Helfern in der 
Not sehr genau zuzusehen. Die 
Opfer werden von Schminkern 
perfekt „gestylt“, um auch 
echte Verletzte mimen zu kön-
nen. Schauspielerisches Kön-
nen ist dabei ebenso gefragt, 
wie auch Geduld sich von 15 
verschiedenen Gruppen versor-
gen zu lassen. 

Die Bewerbsgruppen bestehen
aus bis zu vier Rettungssa-
nitätern und müssen unter 
schwierigen Bedingungen reale 
Notfallsituationen bewältigen. 
Sie können auch mit keiner 
Hilfe wie Notarzt, Polizei oder 
Feuerwehr rechnen und haben 
nur 10 Min. Zeit die schwie-
rigen Einsätze zu bewältigen. 
Bei diesem Bewerb können 
Leistungsabzeichen in Gold, 

Silber und Bronze erworben 
werden. Alle Schauplätze sind 
frei zugänglich. Informationen 
erhalten alle Besucher auf dem 
Stadtplatz oder in der Kurver-
waltung sowie unter 
www.rkzell.at.

Zeitplan: 
➢ Ab 09.30 Uhr Beginn des Be-
 werbes an den einzelnen
 Schauplätzen
➢ 14.30 Uhr Ende des Bewerbes
➢ 16.30 Uhr Siegerehrung im
 Saal der Wirtschaftskammer
 Zell am See

Bild: Rotes Kreuz
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VERKEHR

Des einen Freud ist des anderen 
Leid. Jahr für Jahr kollidieren die 
Interessen der Verkehrsteilneh-
mer mit dem Wunsch vieler An-
lieger, ihre Grundstücke durch 
Hecken vor fremden Blicken zu 
schützen. Vielerorts wachsen 
Hecken in den Verkehrsraum 
hinein und behindern Fußgän-
ger und andere Verkehrsteil-
nehmer.

Das Verkehrsreferat fordert 
daher alle Anlieger auf, He-
cken oder Baumbewuchs, der 
in den Geh- oder Fahrbahn-
bereich hineinragt bis an die 
Grundgrenze zurückzuschnei-
den und bittet gleichzeitig um 
eine regelmäßige Pfl ege. Denn 
je größer der Bewuchs, desto 
schwerwiegender ist auch die 
Behinderung für die Verkehrs-
teilnehmer.

Weiters werden auf diesem 
Wege alle Grundstückseigentü-
mer ersucht darauf zu achten, 
dass Verkehrszeichen und Stra-
ßenbezeichnungstafeln von die 
Sicht behinderndem Bewuchs, 

der auf Privatgrundstücken 
entstehen kann, freizuschnei-
den sind. Auch Straßenlampen 
sind auszuästen, damit sie in 
ihrer Leuchtkraft nicht einge-
schränkt sind.

Die Stadtgemeinde bedankt 
sich im Voraus für das Verständ-
nis der Grundstückseigentümer 
im Interesse der Aufrechterhal-
tung der Sicherheit, Leichtigkeit 
und Flüssigkeit des Verkehrs.

Heckenrückschnitt für die 
Verkehrssicherheit
Der Heckenrückschnitt ist in Verantwortung der Liegenschaftsei-
gentümer rechtzeitig vorzunehmen.

Zwischen der „Schmitten-
straße“ und der „Schil-
lerstraße“ auf Höhe des

Amtsgebäudes der Wildbach- 
und Lawinenverbauung be-
steht seit Jahrzehnten eine 
Fußwegverbindung in Form 
eines schmalen Steges über 
den „Schmittenbach“, welche 
vor allem von Schulkindern 
und Schifahrern genutzt wird.

Im Jahre 2006 wurde dieser 
Fußgängersteg bezüglich der 
Tragfähigkeit und des generel-
len Zustandes durch die Firma 
„Baucon GmbH“ überprüft, wo-
bei arge Mängel im Bereich des 
Tragwerkes, der Widerlager und
des Geländers festgestellt wer-
den mussten. Aufgrund des 
vorgelegten Berichtes war eine 
Sanierung wirtschaftlich nicht 
vertretbar und somit musste 
dieser Steg abgetragen und 
neu errichtet werden.

Mit einem finanziellen Auf-
wand von € 84.000,- wurde 
in einmonatiger Bauzeit eine 
neue, 1,80m breite und mit 
einem 1,20m hohen Geländer 
ausgestattete Brücke errichtet 
und Anfang April diesen Jahres 
für den Fußgängerverkehr frei-
gegeben.

Neue Fussgängerbrücke 
über den Schmittenbach

Gemäß § 82 Abs. 2 StVO ist 
das Abstellen eines Kraftfahr-
zeuges ohne polizeiliche Kenn-
zeichen (auch wenn es auf ein 
Wechselkennzeichen zugelas-
sen ist) auf einer öffentlichen 
Verkehrsfläche (dazu zählt 
auch ein Privatgrund, wenn die-
ser von jedermann zum Gehen, 
Fahren oder Abstellen von Fahr-
zeugen benützt werden kann), 
verboten. Gegen Zuwiderhan-
delnde können gem. § 99 Abs. 3 
lit. d StVO Strafen bis zu € 730,- 
verhängt werden.

Da es leider immer wieder zu 
Problemen mit herrenlosen ab-
gestellten Fahrzeugen kommt, 
haben mit in Kraft treten der 
neuen Altfahrzeugverordnung 
mit 01.01.2007, alle BürgerInnen 
die Möglichkeit, ihre alten Kraft-
fahrzeuge kostenlos bei der 
Firma Gassner Mülltransport 
GesmbH, Tobersbach 61, 5723 
Uttendorf abzugeben. Gegen 
Verrechnung, je nach Zeitauf-
wand (Kranregiestunde: € 66,-) 
werden Alt-Pkws auch von der 
Firma Gassner abgeholt.

Terminvereinbarung unter Tel.: 
06563 / 84 10

Die Pkws müssen ausgeräumt 
(kein Sperrmüll oder Altreifen 
etc. im Pkw) und sollten tro-
cken (kein Treibstoff oder Öle 
im Pkw, bzw. Motorraum) sein.
Weiters sollte, wenn vorhanden, 
der Typenschein mit abgege-
ben oder zumindest die Fahr-
zeugidentifikationsnummer 
angegeben werden.

Öffnungszeiten Wirtschaftshof 
Uttendorf:
Montag bis Freitag: 
07.00 Uhr – 12.00 Uhr
 13.00 Uhr – 16.30 Uhr
Samstag:
08.00 Uhr – 11.30 Uhr

Kostenlose Autowrack-
Entsorgung
Altautos werden von der Firma „Gassner“ beim Wirtschaftshof 
Uttendorf kostenlos zurückgenommen und einer ordnungsge-
mäßen Verwertung zugeführt.

Gerhard Wimmer

INTERN

Hippolyt wehrt sich gegen 
Angriffe
Diese nüchterne Feststellung in 
der Märzausgabe 2007 veran-
lasste ÖVP-Vizebürgermeister 
Dipl. Päd. Peter Haitzmann zu 
folgendem Zitat, nachzulesen 
in den Pinzgauer Nachrichten 
vom 08.03.2007: „Die Darstel-
lung im „hippolyt“ ist einseitig, 
aber das sind wir ja schon ge-
wohnt, so ist das eben, wenn 
man die Mehrheit hat.“

Diesen Vorwurf, mit dem die 
Unabhängigkeit des hippolyt 
angezweifelt und dieser in die 
Nähe der SPÖ gerückt wird, 
wird vom Redaktionsteam mit 
Entschiedenheit zurückgewie-
sen. Warum der zentrale Gäs-
tetransfer funktioniert ist im 
Artikel objektiv und nachvoll-
ziehbar dargestellt.

Offenbar ist es jedoch einfacher, 
auch solche anzugreifen, die sich 
um ihre Unabhängigkeit redlich 
bemühen, als sich eine Fehlein-
schätzung einzugestehen.

Der hippolyt mischt sich nicht 
in politische Streitigkeiten. Er 
wird weiterhin bemüht sein 
politisch nicht anzuecken und 
seine Unabhängigkeit zu be-
wahren.

„Nur, wenn er zu Unrecht ange-
griffen wird, zeigt er Zähne!“

Das Redaktionsteam

„Verkehrskonzept neu funktioniert“ 
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Die Kinder erwartet ein buntes, 
kindgerechtes Programm, das 
einen ersten Einblick in stu-
dentisches Lernen bietet. Ne-
ben Vorlesungen werden auch 
Workshops angeboten, sodass 
die Kinder wissenschaftliches 
Arbeiten nicht nur in der The-
orie, sondern auch in der Ver-
anschaulichung durch Experi-
mente kennen lernen können.

Hochkarätige Wissenschafter-
Innen der Universität Salzburg 
werden die Neugier der Kinder
wecken und ihre Fragen beant-
worten. Das Leben von aben-
teuerlichen Ritterinnen und 
Rittern, Geschichten über Bur-
gen, Spaß mit Mathematik, 
Orientalische Musik und Mo-
lekularbiologie stehen ebenso 
auf dem Programm, wie die 
Fragen: Wie man auf Tontafeln 
schreiben kann, warum Salz-
burg eigentlich eine Insel ist 
und ob wir wirklich vom Affen 

abstammen. Daneben gibt es 
die Möglichkeit, journalistisch 
zu arbeiten und eine Radiosen-
dung über die Kinderuni zu pro-
duzieren.

Organisiert wird die Kinderuni 
vom Kinderbüro der Universität 
Salzburg und dem Verein Ta-
lente Innergebirg. Die Kinderuni 
kommt offenbar dem Wissens-
durst vieler Kinder nach, denn 
der Andrang zu den Veranstal-
tungen, die es auch in anderen 
Bundesländern gibt, war bisher 
riesengroß. Die Kinderuni fi n-
det am Freitag, den 15. Juni, 
nachmittags und am Samstag, 
den 16. Juni, am Gymnasium 
Zell am See, für Kinder im Alter 
zwischen 7 und 14 Jahren statt. 
Die Teilnahme ist kostenfrei, 
allerdings nur mit Anmeldung 
möglich. Das detaillierte Veran-
staltungsprogramm ist ab Mai 
unter www.uni-salzburg.at/
unikid abrufbar.

Kinderuni 2007 erstmals im 
Pinzgau

KINDER

Dass Wissen Spaß macht und spannend sein kann, hat die Kin-
deruni Salzburg bereits in den letzten Jahren bewiesen. Mit dem 
Ziel, Kinder für die Wissenschaft zu begeistern, gab es diese er-
folgreiche Veranstaltung an der Universität Salzburg bereits 
2004 und 2006. Heuer soll die Kinderuni erstmals im Pinzgau 
stattfi nden - damit bekommt auch der Nachwuchs Innergebirg 
Zugang zu universitärem Lernen. 

Die Kindergärten Bergstraße 
und Porscheallee sind in der 
Zeit vom 09. Juli bis 24. August 
2007 geöffnet. Der Kindergar-
ten Thumersbach wird vom 
09. Juli bis 03. August 2007 
offen gehalten. In den letzten 
zwei Ferienwochen sind alle 
Kindergärten geschlossen. Der 
normale Kindergartenbetrieb 
beginnt wieder am Montag, 10. 
September 2007.

Öffnungszeiten:
KG Bergstraße und Porscheallee: 
Montag bis Freitag, jeweils von 
07.30 Uhr bis 16.30 Uhr
KG Thumersbach: 
Montag bis Freitag, jeweils von 
07.00 Uhr bis 14.00 Uhr

Beiträge pro Woche:
Ganztagsbetreuung: € 27,20
Halbtagsbetreuung: € 21,70
Mittagessen: € 2,65 pro Essen

Für Volksschulkinder ist die 
Schulkindgruppe im Kinder-
garten Porscheallee in den 
Sommerferien von 09. Juli bis 
24. August 2007 in der Zeit von 
07.30 Uhr bis 16.30 Uhr geöff-
net. In den letzten beiden Fe-
rienwochen ist auch die Schul-
kindgruppe geschlossen.

Eine wöchentliche Anmeldung 
ist möglich und kostet die 
Ganztagsbetreuung € 29,60 
pro Woche. Pro Mittagessen 
werden € 3,- eingehoben.

Bitte melden Sie Ihr Kind für die 
Ferienbetreuung direkt in den 
Kindergärten an!

Ferienbetreuung für Kinder-
gartenkinder und Volks-
schüler
Nur für Kinder berufstätiger Eltern!

HIPPO

Drei neue Mitarbeiter-
innen im Rathaus!
Is des jetz des Ende 
vom Patriachat?

©
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Sylvia Wimmer

INFRASTRUKTUR

Im Frühjahr 2007 wurde der 
nicht mehr entsprechende 
Kinderspielplatz Schüttbach-

weg im Ortsteil Schüttdorf 
generalsaniert. Sämtliche ver-
altete und nicht mehr entspre-
chende Spielgeräte wurden 
demontiert und an Stelle dieser 
Geräte eine neue Turmkombi-
nation, eine Vogelnestschaukel 
sowie die bereits vorhandene 
Kreuzwaage, ein Karussell und 
ein Federwipptier aufgestellt. 
Sämtliche Spielgeräte wurden 
mit dem erforderlichen Fall-
schutz (Rindenmulch) versehen.

Für Kleinkinder wurde ein groß-
zügiger Sandspielbereich mit 
Minibagger und diversen Auf-
zügen, Sandrad, etc. versehen. 

Der Kinderspielplatz erhält  den
Namen „Abenteuerland“, wel-
cher vom angrenzenden Kinder-
garten Schulweg ausgewählt 
wurde. Sämtliche Arbeiten für 
die Neugestaltung des Kin-
derspielplatzes wurden vom 
Wirtschaftshof durchgeführt 
und erfolgte die Planung des 
Spielplatzes von der Gebäude-
verwaltung der Stadtgemeinde 
Zell am See gemeinsam mit der 
Firma Moser, welche auch die 
Spielgeräte geliefert hat.

Die Gesamtkosten für den 
Kinderspielplatz betragen ca. 
€ 27.000,-.

Neubau „Kinderspielplatz 
Schüttbachweg“

Manfred Onz
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SOZIALES

Lebenskrisen, Wut, Ärger, 
Angst, Enttäuschungen, 
Konfl ikte und oft auch Ge-

walt sind Teil des täglichen Le-
bens von Männern. Doch gera-
de Gewalt kann zu Einsamkeit 
und zum Verlust der Beziehung 
bzw. der Familie führen. Die 
professionelle Beratung von 
Männern für Männer bietet 
genau jene individuelle Unter-
stützung, die das Bewusstsein 
stärkt, um Selbstverantwor-
tung zu übernehmen und neue 
Möglichkeiten der Lebensge-
staltung zu entdecken.

Seit Mitte des Jahres 2006 gibt 
es im Pinzgau das Angebot der 
Männerberatung. Ein von der 
EU, dem Land Salzburg und 

dem Bundesministerium für 
soziale Sicherheit, Generati-
onen und Konsumentenschutz 
gefördertes Projekt erlaubt es, 
der Beratungsstelle MÄNNER-
WELTEN einmal in der Woche 
in Zell am See einen Beratungs-
tag anzubieten.

Montags in Zell am See 
( Termin nach Vereinbarung)

Tel: 0664 / 38 37 279 (Pinzgau)
0662 / 88 34 64 (Salzburg)

E-Mail:
pinzgau@maennerwelten.at
office@maennerwelten.at

www.maennerwelten.at

Männerwelten - Beratung 
für Männer im Pinzgau

Maturaprojekt der HAK
Schüttdorf – Thumersbach – Zell am See Childreń s Paradise 

Die Absolventinnen der Han-
delsakademie Zell am See Na-
tascha Jirausek, Janine Ploner, 
Stephanie Sommerer und Ani-
ta Braun haben am 30. März 
2007 ihr Maturaprojekt „STZ 
Children’s Paradise“ präsen-
tiert. Mag. Josef Jakober, Stadt-
amtsleiter von Zell am See, gab 
den Auftrag, einen Mitarbei-
ter- und Elternfragebogen für 
die Kindergärten in Zell am See, 
Schüttdorf und Thumersbach 
zu erstellen, um so gezielt Ver-
besserungsvorschläge zu erar-
beiten. Weitere Punkte waren 
die Errechnung von Kennzahlen, 
die Prognostizierung der Anzahl 

der Kinder in den Kindergärten 
in den nächsten drei Jahren und 
die Erstellung eines Flyers für 
die Eltern.

Dank der guten Zusammenar-
beit mit der Stadtgemeinde Zell 
am See, den Kindergartenpäda-
goginnen, den Eltern und dem 
Krankenhaus Zell am See wurde 
dieses Projekt zu einem Erfolg 
und kann die Stadtgemeinde 
Erkenntnisse aus dem Projekt 
für die Weiterentwicklung der 
Zeller Kindergärten nützen.

HAK-Projektteam

Schreiben Sie die richtige Lösung auf eine Postkarte und senden Sie 
diese an: Stadtgemeinde Zell am See, Brucker Bundesstraße 2, 5700 
Zell am See. Oder Sie schreiben einfach ein E-mail an:
offi ce@gde-zellamsee.salzburg.at.

Zu gewinnen gibt es Freigutscheine für das Rundfahrtsschiff „MS 
Schmittenhöhe“.

Einsendeschluss ist der 15. Juni 2007

Gewinnerin der Ausgabe 25/07 ist Frau Angelika Altenberger aus 
Zell am See. Herzlichen Glückwunsch!

RÄTSEL

Worunter leiden Allergiker 
heuer besonders stark?  

 Frucht im Sommer 

 Warme Jahreszeit 

 Sitzgelegenheit in der Sonne

 Pfl anzenteil 

 Himmelskörper

 Sportart 

VERWALTUNGSINNOVATION

Mehr Effi zienz durch Orga-
nisationsentwicklungspro-
jekte in der Stadtgemeinde

Über Anregung von Bür-
germeister Dr. Georg 
Maltschnig und dem 

Überprüfungsausschuss der 
Stadt Zell am See unter Füh-
rung von GV Karl Streitwieser, 
wurden Ende Februar zwei 
Projekte zur Organisationsent-
wicklung gestartet. Durch das
KDZ - „Zentrum für Verwal-
tungsforschung Management-
beratungs- und Weiterbildungs-
GmbH“ in Wien, werden das ge-
samte Beschaffungswesen in 
der Stadtgemeinde Zell am See 
sowie die Aufbau- und Ablauf-
organisation des Wirtschafts-
hofes einer Überprüfung un-
terzogen. Ziel beider Projekte 
ist es, Optimierungspotenziale 
zu erkennen und zu realisieren. 
In einem ersten Arbeitsschritt 

wurde zunächst jeweils der Ist-
Bestand erhoben und eine erste 
Stärken- und Schwächenanaly-
se vorgenommen. Im nächsten 
Schritt werden nunmehr Vor-
schläge für Optimierungen 
zur weiteren Umsetzung erar-
beitet. Die Durchführung des 
Projektes erfolgt unter starker 
Einbindung der betroffenen 
Mitarbeiter, welche den Pro-
jekten sehr positiv gegenüber 
stehen. Die Abschlussberichte 
für beide Projekte sollen im 
Herbst vorliegen. 

Anton Unterluggauer
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Die „Pinzgauer Wallfahrt“

Ein weiteres (heute) recht un-
terhaltsames Kapitel der pinz-
gauer Gesangstradition ist die 
„Pinzgauer Pfi ngstvesper“. Das 
Lied „Die Pinzgauer wollten 
kirchfahrten gehen“ ist noch 
sehr bekannt und wird in ge-
mütlicher Runde gesungen. Es 
hat zahlreiche Textänderungen 
erfahren, da der Text ursprüng-
lich weitaus frommer war, als 
in der heutigen, scherzhaften 
Form. Auch Mozart nahm sich 
der Melodie im KV 459, einem 
Klavierkonzert an. Das ur-
sprüngliche Lied ist eine Chro-
nik in sich, die über schwere, 
entbehrungsreiche Zeiten be-
richtet und die Heiligen anruft. 
Heute ist „nur“ noch ein unter-
haltsames Lied übrig. 

Die Pinzgauer Wallfahrt geht 
auf das Jahr 1569 zurück, wobei 
die Zeller Pfarre die Führung 
der Kreuztrachten vom Land 
in die Domkirche von Salz-
burg innehatte. Die Wallfahrt 
dauerte bis zu vier Tagen und 
wurde von Zell am See in etwa 
18 Stunden Fußmarsch bewäl-
tigt. Die Pilger mussten zwei 
Jahre hintereinander, manche 
Gemeinden jedes zweite oder 
vierte Jahr nach Salzburg gehen 
– die Kreuzvölker wechselten 
sich dabei unter Zeller Führung 
ab. Jeder Kirchfahrer erhielt zu 
seiner eigenen Verpfl egung 
ein Zehrgeld der Heimatpfarre.
Geistliche, Vorsänger und Fah-
nenträger wurden an den Wall-
fahrtszielen mit Semmeln und 
Wein gestärkt. Die Zeller wa-
ren die einzigen, die bis zum 
Hochaltar vorgehen und diesen 
umrunden und auch ihr bäu-
risch deutsches Wallfahrtslied 

singen durften, da sie im Bau-
ernkrieg des 16. Jahrhunderts 
[kirchen-] treu und nicht re-
bellisch waren. Sie hatten 1526 
treu zu Erzbischof Matthäus 
Lang gestanden. Auch wurden 
sie beim Hofwirt fürstlich be-
wirtet, was zu mancherlei Aus-
schweifungen geführt hat, da 
das Zeller Dekanat die Bitte äu-
ßerte, „dass in Zukunft die kost-
spieligen und jeder sündhaften 
Ausschweifung Gelegenheit ge-
benden Kreuzgänge nach Salz-
burg unterbleiben möchten“.
Diese Bitte beendete am 06. Mai 
1789 den 219 jährigen Bestand 
der „Pinzgauer Wallfahrt“. 

Das Schnaderhüpfl *

Das Schnaderhüpfl  verrät sich 
selbst als Hüpf- oder Tanzlied. 
Die Bedeutung leitet sich aus 
„schnattern“ = mundartlich 
schnadern; und „hüpfl “ zu 
hüpfen, ab. Das Schnaderhüpfl  
ist ein Vierzeiler mit Endreim, 
der oft ad hoc erdacht und ge-
sungen wird, was häufi g dazu 
führt, dass die genial erdachten 
Liedchen allzu schnell in Ver-
gessenheit geraten, so man sie 
nicht aufschreibt. 

Dieser in lustiger Runde ge-
sungene Vierzeiler ist häufi g 
ein Wettkampf des Geistes. 
Da kein Sänger dem anderen 
nachstehen will, werden so-
fort neue Verse aus dem Är-
mel geschüttelt, um sie dem 
gesanglichen „Kontrahenten“ 
entgegen zu schleudern. Häu-
fi g enthielt und enthält diese 
Liedform herben Spott, der 
aber erst in der letzten Lied-
zeile zum Vorschein kommt. 
Man könnte das Schnader-
hüpfl  auch als „Kampfl iedchen 

oder Stänkerprobe“ auffassen, 
da keiner dem anderen etwas 
schenkte, was dem ländlich Un-
eingeweihten oft ein ungemüt-
liches Gefühl vermittelte. Oft 
beziehen sich diese Vierzeiler 
auf Geschehnisse in einer Ort-
schaft oder direkt auf Personen 
und nicht alltägliche Aben-
teuer. Der Vierzeiler ist auch 
mit dem Fensterstreitlied ver-
wandt, beschäftigt sich mit 
dem Alltag und spottet schon 
einmal über die Geisteskraft 
eines anderen.

 

„Mei Herz is wia a Schwamm,
So voller Löcher und Riß’,
Es hat koa g’sunds Fleckerl mehr,
Dös is ganz gwiß.
 

Es is schon oft druckt worn
Von Deanderln so rar,
Und grod wia a Schwamm is’,
Bald voll und bald laar.
 

Und jetz geh’ i grod mehr
Mit Mannsbilderleut, -
Und wer mir dös glaubt,
Der is g’wiß net recht g’scheit!“

So lange sich Kampfstimmung 
mit Worten begnügt, gipfelt 
sie in Spott. Aber nicht jeder 
Vierzeiler ist ein echtes Schna-
derhüpfl , welche an ihrer Un-
mittelbarkeit, ländlichen Ge-
danken- und Gefühlswelten, 
ihrer Bodenständigkeit und ih-
rer Ungekünsteltheit zu erken-
nen sind. Auch diese Liedform 
hat „Kunstgsangl“ entwickelt, 
denen es aber bei weitem an 
Witz und Schlagfertigkeit man-
gelt. Webinger kritisiert auch 
die unsensiblen Sammlungen 

und die eigenen Versuche der 
Sammler, die Schätze „auszu-
sieben“. Dabei nennt er aber 
auch einige Kunstmundart-
dichter und „Spezialisten“ des 
Schnaderhüpfl s: Stelzhamer, J. 
G. Seidl, Robell und Rud. Jung-
mair. 

Das Schnaderhüpfl  ist sogar bis 
auf sein Grundgerüst bei Orts-
namen austauschbar, wie fol-
gendes Beispiel zeigen soll:

„Wann d’ (Filzmoosa) läutn,
Aft wackelt da Tuarm,
Und aft kemman dö schniggltn
(Ramsauer) Buam.“

Webinger führt sogar ein 
Schnaderhüpfl , dessen Anfang 
wie das weltbekannte Lied 
„Stille Nacht“ gesungen wur-
de und auf dessen Grundlage 
Franz Gruber sein Lied geschrie-
ben haben soll, auf folgendes 
Schnaderhüpfl  zurück, das um 
1840 im Innviertel häufi g auf 
Tänzen gesungen wurde:

„Geh i hinaus
Zu an schen Haus,
Zu mein Herztausendschatz,
Schau ob s’ koan drinnen hat;
I bleib heraust.“

In Oberösterreich heißen sie 
noch Tanzl, Trutzgsagl, Gstanzl 
und Vierzeiler. In der Steiermark 
auch Gsatzl, Baßl, in Tirol Posse-
Spitzliedl und Haarbrechgsangl 
(beim Haarbrechen wird sehr 
viel gespöttelt!), auch Schna-
derhagen. In Kärnten Pläp-
per- oder Schwatzliedl in Süd-
deutschland Schelmeliedl und 
im Vogtland Rundâs. Fasst man 
alle diese Namen zusammen, 
sprechen sie deutlich vom We-
sen dieser Liedform.

* Quelle: Prof. Dr. Alfred We-
binger „Unser alpenländisches 
Schnaderhüpfl “ (in: „Der Berg-
steiger“, 1931).

Mit einem herzlichen Dank an 
Cav. Horst Scholz / Bezirksar-
chiv Zell am See.

CHRONIK

Liedtradition im Pinzgau: 
Wo man singt, da lass dich nieder…                            Teil 2

Mag. Barbara Fink
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VERANSTALTUNGSKALENDER

JUNI 2007
01.-10. Staatsmeisterschaft im Segelfl ug ganztags Flugplatz Zell am See
02. Landessanitätshilfebewerb des Roten Kreuzes 09.00 Uhr Fußgängerzone Zell am See
02. Lesung Peter Blaickner 20.00 Uhr Gasthof Steinerwirt
08. Männergesangsverein Frohsinn Sängerreise 20.00 Uhr Musikpavillon, bei  Schlecht-

wetter im Pfarrsaal Zell am See
15. – 16. Kinderuni Salzburg nachmittags Gymnasium Zell am See
15. Werner Zangerle 4, Jazzkonzert 19.30 Uhr Lohninghof Thumersbach
15. Sommerkonzert – Tonleik (Erwachsenenchor), 12.30 Uhr Stadtplatz Zell am See
16. Großer Händlerfl ohmarkt 09.00 – 17.00 Uhr Fußgängerzone Zell am See
17. Bürgermusik Zell am See „Saisoneröffnungskonzert“ 20.00 Uhr Musikpavillon
18.-21. Pinzgauer Sommer-Golftour ganztags Golfclub Zell am See – Kaprun
23. ONE Drachenboot Cup 2007 ab 10.30 Uhr Strandbad Thumersbach
23. Berge in Flammen, Sonnwendfeier auf der Schmittenhöhe ab 18.00 Uhr Schmittenhöhe
24. Gauplatteln & Volkstanzen ab 08.00 Uhr Eishalle Zell am See
29. Chor- und Orgelkonzert – Johann Sebastian Bach, 

Leitung: Rainer Straub
20.00 Uhr Stadtpfarrkirche St. Hippolyt

JULI 2007
01. Zeller Jugendfi schertag des FC Renke Zell am See, 

Anmeldung: Gasthof Seewirt
07.00-12.00 Uhr Zeller See

01. Kirchenchor Zell am See „Spatzenmesse“ 10.30 Uhr Stadtpfarrkirche St. Hippolyt
04. – 08. Zeller Volksfest mit großem Vergnügungspark ganztags Festplatz Seespitz-Schüttdorf
05. Vernissage und Ausstellung „Figuren“, Mag. Jan Pleschko 

Dauer der Ausstellung: bis 17.08.2007
19.30 Uhr Turmgalerie Schloss 

Rosenberg 
07. Sommerkonzert der Liedertafel Zell am See 20.00 Uhr Romantikhotel Metzgerwirt
28. Thumersbacher Dorffest ab 12.00 Uhr Dorfplatz Thumersbach
29. Nostalrad, Die NostalgieRadRallye rund um den Zeller See Start: 11.00 Uhr Zeller Stadtplatz
29. Hängematten-Party auf der Schmitten, Auffahrt: Areitbahn I ganztags Schmittenhöhe
29. Straßentheater „Ein fast perfekter Ehemann“ von Oscar Wilde 20.30 Uhr Musikpavillon, bei Schlechtwet-

ter im Lohninghof Thumersbach

AUGUST 2007
02. – 04. 3. Paranoia Acrobatixx ganztags Sonnenalm/Sonnkogel
19. Schützenfest 10.00 Uhr Kirche Schüttdorf

ANTIK MARKT 02.06., 07.07. und 11.08., 09.00 bis 14.00 Uhr, Stadtplatz Zell am See

ZELL EDELWEISEN Brauchtum und Tradition am Zeller See Am 07., 14., 22., 28. Juni, 20.00 Uhr, Stadtpark

ZELLER SEEFEST Buntes Treiben an den Ufern des Zeller Sees Am 21.07. und 04.08.2007, ab 10.00 Uhr, Stadtplatz und Esplanade

MUSIKANTEN-STAMMTISCH Am 17.06., 15.07. und 19.08., 19.00 Uhr, Jausenstation Einöd/Pfefferbauer

KONZERTE DER BÜRGERMUSIK Jeden Sonntag im Juni und jeden Donnerstag und Sonntag im Juli und August, 20.00 Uhr, 
Musikpavillon (Schönwetter)

ZELLER SOMMERKONZERTE 
jeweils 20.30 Uhr, Pfarrsaal Zell am See     
*Mitglieder der Wiener Philharmoniker

16.07. Ensemble Salzburg
23.07. Festival – Ensemble Salzburg
30.07. Arista Trio (*MdWP)
06.08. Schulhoff Quartett (*MdWP)
13.08. Klavierquartett Wien (*MdWP)
20.08. Wiener Philharmonia Quartett
27.08. Wiener Belvedere Trio

ZELLER SOMMERNACHTSFESTE Erlebnis, Shopping, Kleinkunst, Clownerie und 
Musik. Jeden Mittwoch im Juli und August, 19.00 bis 23.00 Uhr im Stadtzentrum


